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ljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
3 Bei Zuſendung frei ins Haus 
2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
1,50 Mark. 


pedition und den Depots 1,50 Mark. 
in Thorn Vorſtädte Mocker und Podgorz, 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 


Qt. 294. 


Heimſtättengeſetzeutwurf. 


Im Reichstage iſt der Entwurf eines Heimſtättengeſetzes für 
das deutſche Reich eingebracht worden. Derſelbe, der wohl noch zu 
weiteren Erörterungen Anlaß geben wird, beſtimmt in ſeinen weſent⸗ 

chen Theilen: § 1. Jeder Angehörige des Deutſchen Reichs hat 
nach vollendetem 24. Lebensjahr das Recht zur Errichtung einer 
Heimſtätte. Die Errichtung erfolgt durch Eintragung eines nach 
Maßgabe dieſes Geſetzes geeigneten Grundſtücks in das Heimſtätten⸗ 
buch. § 2. Die Größe einer Heimſtätte darf die eines Bauern⸗ 
hofes nicht überſteigen. Sie muß wenigſtens einer Familie Wohnung 
gewähren und die Erzeugung landwirthſchaftlicher Produkte ermög⸗ 
lcghen. Zubehör einer jeden Heimſtätte find: 1) Die Wohnung 
des Heimſtätteneigenthümers, 2) die nothwendigen Wirthſchaftsge⸗ 
bäude, 3) das zum Wirthſchaftsbetriebe unentbehrliche Geräth, Vieh⸗ 
und Feldinventarium, der vorhandene Dünger, ſowie die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe, welche zur Fortſetzung der Wirthſchaft bis 
zur nächſten Ernte unentbehrlich ſind. § 3. Der zur Heimſtätte 
feſtzulegende Beſiz darf bis zur Hälfte des Werthes, und zwar 
nur mit Renten oder Annuitäten verſchuldet ſein. Die Renten 
oder Annuitäten müſſen durch Armortiſation getilgt werden. Die 
Errichtung hat die Umwandlung der Hypotheken und Grundſchulden 
des Grundstücks in armortiſirbare Renten oder in Armuitäten zur 
Vorausſetzung. Höher verſchuldeter Beſitz kann von den durch die 
Landsgeſetzgebungen zu errichtenden Landesheimſtättenbehörden zur 
Eintragung in das Heimſtättenbuch zugelaſſen werden, wenn der 
Beſitzer die Verpflichtung übernimmt, die über die Hälfte des Er⸗ 
tragswerthes hinausgehenden Hypotheken und Grundſchulden mit 
1 Proz. für das Jahr zu tilgen und die Tilgung nach Ermeſſen 
der Landesheimſtättenbehörden geſichert erſcheint. Verſtärkte Armor⸗ 
ſqtion iſt geſtattet. 8 8 Mit Bewilligung der N 
4 0 7 8 ö ö zur e N 2 
E u ²˙ 90R uyregchlen 
Armortiſationsperiode eingetragen werden. Dieſe Bewilligung muß 
erfolgen: 1) im Falle einer Mißernte oder bei ſonſtigen Unglücks⸗ 
fällen, 2) zu nothwendigen Meliorationen, 3) zur Abfindung von 
Miterben. § 5. Die Heimſtätte unterliegt der Zwangsvollſtreckung 
nur in folgenden Fällen: 1) wenn die Forderungen aus der Zeit 
vor Errichtung der Heimſtätte ſtammen und nicht 3 Jahre nach 
Veröffentlichung der Heimſtätteneigenſchaft verfloſſen find, 2) auch 
nach Errichtung wegen rechtskräftiger Anſprüche aus Lieferungen 
und Leiſtungen, die zur Einrichtung und zum Ausbau der Heim⸗ 
ſtätte verbraucht find, 3) wegen rückſtändiger Renten oder Annuitäten, 
4) wegen geſetzlicher Verpflichtungen, 5) wegen Verpflichtungen aus 
unerlaubten Handlungen. In den r zu 2 und 5 iſt als Voll⸗ 
ſtreckungsmaßregel nur die von der Heimſtättenbehörde zu nde 
nn der Heimſtätte zuläſſig. 8 6. A Hate 


Die Niobiden. 
Roman von Th. Szafranski. 
Aule Rechte vorbehalten. (Nachdruck verboten). 

9 (Fortſetzung aus dem erſten Blatt). 

Asmus kleidete ſich raſch zum Ausgehen an. Aber er wurde 
damit doch erſt in einer Viertelſtunde fertig, denn der Brief auf 
dem Tiſche lenkte ihn wiederholt ab. Minuten lang blickte er, mit 

der Hand an der umzulegenden Kravatte oder mit dem Umſtecken 
der Manchettenknöpfe beſchäftigt, in das Schreiben, bis er ſich 


endlich losriß und ſchnell, aber mechaniſch ſeine Toilette beendete. 
Sollte es ſich doch beſtätigen, was am Tage nach der Auf- 
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findung Freds in einem Theil der Preſſe ſowohl als auch in 
„öffentlichen Meinung“ als feſtſteh end betrachtet 
Vergebens wieſen damals die intimeren Bekannten des 
die makelloſe Lauterkeit ſeines Charakters hin, der 


der ſonſtigen 
wurde? 
Arztes * 
ſo wenig auf Abenteuer ſolcher Art zugeſchnitten war. Na⸗ 
4 9 2 „Revue“ in einem A ufſehen er⸗ 
ſchiedenſte zurückgewieſen und jene brutale Kombinationswuth ge, 
brandmarkt, 54 — in Allem, was nicht dokumentariſch klarliegt, 
immer das Entwürbigendfte ſucht. Man gab ihm Recht, man 
beglüduwün ie DE a a een Tendenz des Artikels — 
— blie „ Joha i 
TR. Abenteuers geworden ſei. bannſon das Opfer eines ga⸗ 
und die wenigen Wohlm 
ſclieblich 5 dus Umabänderlühe, Se laben die Stege 
ein, gegen die Windflügel des großen Mahlwerkes zu kämpfen, 
das man im weiteren Sinne öffentliche Meinung nennt und das 
ſchon ſo manchen ehrlichen Namen zermalmt hat, als unver⸗ 
meidliches Nebenprodukt ſeiner Kulturarbeit. 
„ JIn dem Briefe erkundigte ſich Johannſon durch Vermitte⸗ 
a Brief te 
Por ein. Vaters nach dem Befinden jenes Mädchens, an deren 
0 En cm die mörderiſche Kugel faſt auf den Tod getroffen 
j —. > 2 te er dieſem Mädchen doch nicht jo ganz ferngeſtanden 
ag l ie war denn dieſes Intereſſe ſonſt zu erklären? Nach 
phisch 5 en Mittheilung, die er etwa vor acht Tagen telegra⸗ 
Leben N Wande Ag Brit ba 5 
mn 155 fügte e för Erregung, den cee 
proze edenklichſter Weife verzögere und daß die ſchlimmſßen 
Befürchtungen Platz greifen müßten, wenn es nicht gelinge, dem 
Kranken volle geiftige Ruhe zu ſchaffen. f 


Horner 


alle Verdächtigungen auf das Ent⸗ 


zwiſchen 


segründel 1760. 
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iſt untheilbar und — vorbehaltlich des Nießbrauchsrechts des über⸗ 
lebenden Ehegaten. Durch Erbgang, im Falle des Vorhandenſeins 
mehrerer Erben, nur auf einen derſelben (Anerbe) übertragbar. 
Der Umtauſch von Grundſtücken kann mit Genehmigung der Heim⸗ 
ſtättenbehörden ſtattfinden. § 7. Die Veräußerung der Heimſtätte 
unter Lebenden iſt nur mit Genehmigung des Ehegatten und nur 
Angehörige des deutſchen Reiches zuläſſig. Niemand darf mehr 
als eine Heimſtätte beſitzen.“ 


für Strombauwerke. 

Seitens der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen 
iſt die Heranziehung von Uferbeſitzern ꝛe. zu den Koſten der An⸗ 
legung und Unterhaltung von Strombauwerken einer Prüfung unter⸗ 
zogen worden. Nach dem Ergebniſſe müſſen die Miniſter im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der königlichen Rechnungskammer grundſätzlich 
daran feſthalten, daß in denjenigen Fällen, in welchen aus der 
Herſtellung ſtaatlicher Strombauten den Uferbeſitzern, Deichverbänden 
oder fonftigen Dritten beſondere Vortheile nachgewieſen werden 
können, eine Mitbetheiligung der Intereſſenten bei der Koſtentragung 
zu fordern iſt. Zwar ſei es nach Lage der Geſetzgebung nicht an⸗ 
gängig, eine ſolche im Verwaltungsverfahren durchzuſetzen, auch laſſe 
die Erhebung der Zivilklage aus dem Geſichtspunkt der Geſchäfts⸗ 
führung ohne Auftrag bezw. der Bereicherung ſelten einen Erfolg 
erwarten. Aber gerade im Hinblick auf die Schwierigkeit, die 
materiell berechtigten Anſprüche des Staates gegen die Uferbeſitzer 
2. im Zwangswege zur Geltung zu bringen, wäre es, jo führen 

die Miniſter in einem unter dem 1. Oktober an die Regierungs⸗ 
präſidenten gerichteten Erlaſſe aus, Aufgabe der Bauverwaltungs⸗ 
behörden, die Intereſſenten über die Vortheile, welche ihnen die 
N ten bringen werden, aufzuklären und durch geſchickte Ver⸗ 
handlungen zu entſprechenden Beitragsleiſtungen zu beſtimmen. Eine 
Handhabe biete ſich inſofern, als die vom Staat in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Bauten nicht jedesmal zu einer beſtimmten Zeit ausge⸗ 
führt werden müſſen, auch wohl Fälle eintreten können, in denen 
ſie nicht an eine eng begrenzte Oertlichkeit gebunden ſind, und als⸗ 
dann die Wahl des Zeitpunkts der Ausführung oder die nähere 
Beſtimmung der Bauſtelle von den Angeboten der Intereſſenten 
abhängig gemacht werden kann. Thatſächlich habe ſich auch der 
Weg der Verhandlung bisweilen als erfolgreich erwieſen, da Fälle 
vorgekommen ſind, in denen anſehnliche Beiträge zu fiskaliſchen 
Strombauten namentlich in Geſtalt der unentgeltlichen Hergabe von 
Baumaterialien von dritter Seite geleiſtet wurden. Der Auffaſſung, 
daß im Allgemeinen von Verhandlungen mit Uferbeſitzern, Deich⸗ 
verbänden und ſonſtigen Dritten, welche Vortheile von den Strom⸗ 
regulirungswerken ziehen, abzuſehen ſei, weil dieſelben doch regel⸗ 


Asmus verhehlte ſich nicht, daß die gefährliche Erregung nur 
mit jener Perſon in Verbindung gebracht werden könne, nach 
deren Befinden er ſich zu erkundigen hatte, und je unabweis⸗ 
licher dieſe Auffaſſung wurde, deſto unangenehmer empfand er ſie. 
Er dachte zu groß, um einen engheczigen Maßſtab an dieſe ſonder⸗ 
bare Affaire zu legen, wie fie ſich jetzt feiner Beurtheilung auf⸗ 
drängte, aber er konnte doch nicht ſo leicht darüber hinweg. Eine 
Antinous⸗Büſte auf ſeinem Schreibtiſche, die er als Kunſtwerk 
und ihrer hohen klaſſiſchen Schönheit wegen ſehr werth ſchätzte, 
hatte vor Kurzem einen Tintenfleck bekommen, der tief in den 
Gyps eingedrungen und nicht zu entfernen war. Die Büſte war 
ihm immer noch lieb und er dachte garnicht daran, ſie zu entfer⸗ 
en 5 der kleine graue Punkt ſtörte ihn jedesmal, wenn er 

nſah. 
* 


* 
* 

Die Nachforſchungen, welche Asmus im Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. nach der Baroneſſe Magda Hohentwiel angeſtellt 
hatte, waren erfolglos geblieben. Kein Menſch wußte etwas von 
einer Dame dieſes Namens. Vielleicht wäre er zum Ziele ge⸗ 
kommen, 
kurzen verneinenden Beſcheide gleich die Thüren vor der Naſe zu⸗ 
geſchlagen hätten. Aber die Leute hatten am Chriſtabend natür⸗ 
lich etwas Vergnüglicheres zu thun, als ſich mit einem unbekannten 
Herrn zu beiaffen, — der fid nach einer unbekannten Dame er: 
knndigte. 

Der Mißerfolg war nicht geeignet, ſeine Stimmung zu ver⸗ 
beſſern. Die erkaltete Cigarre zwiſchen den Zähnen, den Kopf 
in den hochgeſchlagenen Paletotkrage eingezogen, ſchlenderte er 
506 Friedrichſtraße, dann die Leipzigerſtraße hinab bis zum Dön⸗ 
hoffsplatz. 

Der mit Ausdauer fallende Schnee hatte inzwiſchen die auf⸗ 
ſaugende Erdfeuchtigkeit überwunden und ſich überall feſtgelegt, 
wo er nicht fortgetreten wurde. Die Standbilder trugen weiße 
Mützen, wie von ſchimmerndem Pelzwerk, und über den ganzen 
Dönhoffsplatz war eine dicke, dichte Schneedecke gebreitet. Von den 
Bäumen ſtäubte bei jedem Windhauche ein flimmernder Brillant⸗ 
regen. 

Ohne Zweck und Ziel wanderte der Journaliſt durch die 
Straßen. Er ironiſirte ſich ſelbſt mit biſſigen Gedanken, daß er 
herumirre wie ein ſtellungsloſer Commis, den ſeine Wirthsleute 
ausgeſperrt. Er wühlte ſich ordentlich in ſeine Mißlaune hinein. 
Vor der Thür eines Cafees an der Ecke der Beuthſtraße rannte 
ihn ein kleiner dicker Herr an. Asmus knurrte eine ärgerliche 
Zurechtweiſung und ging weiter. Aber er drehte ſich noch einmal 


wenn ihm die Bewohner des Hauſes nicht nach dem 


(Zweites Blatt.) 


Anzeigen⸗ Preis: 
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Pfennig. 


Annahme bei der E;pevınon und im der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
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mäßig keinen Erfolg hätten, könne daher nicht beigepflichtet werden. 

Auch die Anſicht, daß das Geſetz, betreffend die Befugniſſe der 

Strombauverwaltung gegenüber den Uferbeſitzern an öffentlichen 

Flüſſen, vom 20. Auguſt 1883 derartigen Verhandlunden entgegen⸗ 

ſtehe, weil es die Rechte der Uferbeſitzer ausgiebiger wahre und 

deren frühere Laſten ermäßigt habe, ſei unzutreffend. Denn die 
Motive zu dieſem Geſetze heben ausdrücklich hervor, daß durch das 

Geſetz ſowohl die öffentlich echtlichen, als auch die privatrechtlichen 

Verbindlichkeiten der Betheiligten unberührt bleiben. Die Regie⸗ 

rungspräſidenten ſind daher erſucht worden, die Waſſerbaubeamten 

mit entſprechender Weiſung zu verſehen und denſelben zur Pflicht 
zu machen, in allen Fällen, in welchen aus der Errichtung von 

Strombauwerken für die Uferbeſitzer, Deichverbände oder ſonſtige 
Dritte nachweisbare Vortheile erwachſen, mit den Intereſſenten wegen 
der Leiſtung angemeſſener Koſtenzuſchüſſe in Verhandlung zu treten. 
Ob dieſe Verhandlungen ſchon vor Aufſtellung des erſten Regulir⸗ 

ungsplanes zu führen oder mit der Anhörung der Betheiligten zu 
verbinden ſein werden, wird von der Lage des einzelnen Falles 
abhängen. 


195 Franzöſiſche Marine⸗Ausgaben. 0 


Ueber das gegenwärtig im Bau befindliche und demnächſt in 
Bau zu nehmende franzöſiſche Flottenmaterial werden folgende 
Einzelheiten bekannt: „Auf Staatswerften ſollen in nächſter Zeit 
gebaut werden ein Schlachtſchiff, das 27 513 366 Fr. koſten und 
im Jahre 1900 dienſtbereit fein wird, und ein Stationsaviſo, deſſen 
Baukoſten ſich auf etwa 2 407 188 Fr. belaufen werden. Auf 
Privatwerften ſollen hergeſtellt werden zwei Kaper⸗Kreuzer (neuer 
Typ), von denen jeder 18 369 130 Fr. koſten wird; ſie ſollen 
1899 fertig ſein; ein Kreuzer 2. Kl., der 8 233 125 Fr. koſten 
wird und 1898 zur Ablieferung kommen ſoll; zwei Kreuzer 3. Kl. 
für weit entfernte Stationen, jeder im Werth von 4 307 403 Fr. 
Ablieferungstermin 1898; zwei Hochſeetorpedoboote Tenare und 
Mangini, eins 1896, das andere 1897 fertig; jedes im Werthe 
von 659 498 Fr.; fünf Torpedoboote 1. Kl., jedes im Werth von 
415 014 Fr., fertig 1896; fünf einſetzbare Torpedoboote für den 
Torpedobootskreuzer La Foudre; jedes im Werth von 138 000 Fr., 
fertig 1896. Wenn dieſe Fahrzeuge angefangen ſind, werden die 
Franzoſen auf Stapel, in der Ausrüſtung begriffen und im Zuſtand 
der Probefahrten im Ganzen 84 Gefechtseinheiten haben, nämlich: 
9 Schlachtſchiffe, 3 Küſtenpanzer, 8 Kreuzer 1., 10 Kreuzer 2., 
5 Kreuzer 3. Klaſſe. zuſammen 23 Kreuzer, 1 Torpedobootskreuzer, 
1 Torpedokreuzer, 2 Torpedobootsjäger, 2 Aviſos, 1 Kanonenboot, 
7 Hochſeetorpedoboote, 26 Torpedoboote 1. Kl., 8 einſetzbare Tor⸗ 
pedoboote, 1 unterſeeiſches Torpedoboot. Aber es dürfte auch an⸗ 
gezeigt ſein, hinzuzufügen, daß am 31. Dezember 1894 davon 49 
um, denn das feiſte Geſicht, in welches er bei der Carambole 
flüchtig geſehen, kam ihm bekannt vor. 

Auch der kleine Mann war ſtehen geblieben. Als jener ſich 
umſah, dienerte er lächelnd an ihn heran. 1 

„Habe die Ehre, Herr Doktor! Ein Hundewetterchen was 2“ 

Asmus erkannte den ewig aufgeregten und trotz ſeiner 
Korpulenz queckſilberigen Reporter des „Freien Worts.“ Er 
konnte den devot zudringlichen Kerl nicht ausſtehen. Heute 
aber kam er ihm gerade recht. Er brauchte Jemanden, der ihn 
155 m Beſchäftigung mit feinem, chikanöſen inneren Menſchen 
ablenkte. f Ben 

„Servus, Herr Kollege! Rennen da einen Chriſtenmenſchen 
in Grund und Boden. Haben Sie's eilig?“ Rogatzki erröthete 
bis unter die Hutkrempe vor Vergnügen. Der berühmte Mann 
nannte ihn Kollege! Ihn, den ſie beim „Freien Wort“ herum⸗ 
ſchubſten wie einen Hausdiener, Mit der freudigen Blutwallung 
ſchoß ihm ein Gedanke zu Kopf, deſſen Ausführung er ſofort 
anbahnte. f f 

„Ich bin auf dem Heimwege, hochverehrter Herr Doktor, 
aber wenn Sie mir gütigſt geſtatten wollen, begleite ich Sie ein 
Stückchen Wegs. Ich habe eine große Bitte.“ 8 

„Aber natürlich begleiten Sie mich. Noch beſſer iſt's wir 
ſteigen hier ins Cafe. Kommen Sie.“ 7 


„Ich halte Sie auf, Herr Doktor —“ ſtammelte der 
Reporter entzückt. 

„Bewahre! Es iſt mir ein Vergnügen. Machen ſie keine 
Umſtände.“ 


Die Beiden nahmen in einer Ecke Plaz. Das Cafes war 
in ſeinen vorderen Räumen leer. Weiter hinten, in einer Niſche 
neben dem Buffet lärmte eine kleine Geſellſchaft von Damen 
und Herren, die auf ihre Weile Weihnachten feierte. Asmus be⸗ 
dellte Sherry. Nachdem der Kellner das Gewünſchte erbracht 
wen 85 entfernt hatte, faltete Asmus die Hände um ſein Glas 
und fragte: 12 

„Nun sans, gene, lieber Kollege, wieviel brauchen Sie?“ 

Rogatzki rieb verlegen mit einem bunten Schnupftuch ſeine 
Glatze ab. Einen Augenblick ſchwankte er, ob er den Gluückfall 
nicht auch nach dieſer Richtung ausnutzen ſolle. Es wurde ihm 
nicht immer jo leicht gemacht. Aber nein, das Beſſere war ein 
Feind des Guten. Er lehnte ab, mit dem ſtillen Vorbehalt: 


vielleicht ſpäter. ! 
(Fortſetzung folgt.) 


in Dienſt oder mitten in den Probefahrten ſich befinden werden. 
Im Jahre 1895 wird für die Wiederherſtellung der Flotte unter 
den Titeln: Schiffbau, Artillerie und Torpedoweſen die Summe 
von 6 104 529 Fr. verausgabt werden. 


Anſpruch auf Invalidenrente. 


Ein Verſicherter hatte einen Betriebsunfall erlitten, auf Grund deſſen ihm 
nach dem Unfallverſicherungsgeſetz eine den Betrag der in Frage kommenden 
Invalidenrente überſteigende Unfallrente vom Beginn der vierzehnten Woche nach 
dem Unfall ab zugebilligt worden war. Er beanſpruchte, ihm für die erſten 
dreizehn Wochen, für welche er eine Unfallrente nicht erhalten, die Invaliden⸗ 
rente zu g. . Das Reichs ⸗Verſicherungsamt hat durch Reviſionsentſchei⸗ 
dung vom 17. Oktober 1894 dieſen Anſpruch als berechtigt anerkannt unter 
der — im vorliegenden Falle gegebenen — Vorausſetzung, daß der Zuſtand 
dauernder Erwerbsunfähigkeit im Sinne des Invaliditäts⸗ und Alters verſicher⸗ 
ungsgeſetzes bereits am Tage des Unfalls eingetreten war. In den Gründen 

der Entſcheidung wird ausgeführt, daß ſchon nach dem Wortlaut des 8 9 Abſatz 
2 des Invaliditäts- und Altersverficherungsgeſetzes auch dann, wenn die Invali⸗ 
dität lediglich durch einen Betriebsunfall verurſacht iſt, mithin der Fall des be⸗ 
zeichneten § 9 Abſatz 2 zutrifft (zu vergleichen Reviſionsentſcheidung 372, Amt⸗ 
liche Nachrichten des R.⸗V.⸗A., J.⸗ u. A.⸗V., 1894 Seite 145), die Invaliden 
rente gleichwohl für die Zeit zu gewähren ift, für welche ein Anſpruch auf Un⸗ 
1 nicht beſteht, insbeſondere alſo auch für die erſten dreizehn Wochen 
eit Eintritt des Unfalls. Unzweideutig heißt es in der genannten Geſetzesvor⸗ 
ſchrift, daß eine durch einen Unſall herbeigeführte Erwerbsunfähigkeit den An⸗ 
pruch auf Invalidenrente „injomeit begründet“, als nicht nach den Beſtimmungen 
über Unfallverſicherung eine Rente zu leiſten iſt. Hätte der Geſetzgeber die durch 
reichsgeſetzliche Unfallrente entſchädigten Fälle von Invalidität überhaupt und 
grundſätzlich von der Invalidenrente ausſchließen wollen, ſo würde er ſicher eine 
andere Faſſung gewählt haben. Dies wird auch durch die Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung der erwähnten Vorſchrift beſtätigt. Während der dem jetzigen § 9 des 
Geſetzes entſprechende § 7 des Geſetzentwurfs nach der Faſſung, welche ihm die 
Reichstagskommiſſion in erſter Leſung gab, beſtimmte, daß Invalidenrente erhalten 
olle, wer in Folge von Alter, Krankheit oder „von nicht durch reichsgeſetzliche 
Unfallverſicherung gedeckten Unfällen außer Stande fei, einen gewiſſen Betrag 
zu erwerben, wurde in der zweiten Leſung der Reichstagskommiſſion im Weſent⸗ 

lichen derjenige Text für den § 7 Abſatz 2 hergeſtellt, der in das Geſetz ſelbſt 

($ 9 Abſatz 4) übergegangen iſt. Begründet wird dieſe Aenderung in dem 

Kommiſſionsbericht . Berichte über die Verhandlungen des Reichs⸗ 

tages 7. Legislaturperiode IV. Seſſion 1888/89 5. Band Seite 949) damit, 

die frühere Faſſung des § 7 Abſatz 2 mit der Faſſung des § 64 (etzt § 

76 des Geſetzes) unvereinbar ſei. Man wiſſe nicht, was es heißen ſolle, „durch 

reichsgeſetzliche Unfallverſicherung gedeckte Unfälle“; wenn es heißen ſolle, „prin⸗ 

zpiell gedeckt, jo könne in der That der § 64 ($ 76) nicht beſtehen bleiben. 

Bei der Berathung des Geſetzentwurfs im Plenum des Reichstages, die dahin 

führte, an Stelle des Wortes „Entſchädigung“ im § 7 Abſaß 2 das Wort 

„Rente“ zu ſetzen, wurde von dem Abgeordneten Struckmann noch hervorgehoben, 

die Anſicht ſei die geweſen, daß, wenn Jemand aus dem Unfallgeſetz bereits 

eine Rente erhalte, er nicht daneben noch die Invalidenrente beziehen ſolle. 

Wenn aber hier nicht der Ausdruck „eine Rente“ gewählt ſei, ſondern es „Ent: 

ſchädigung“ heiße, ſo könne dadurch ein Mißverſtändniß entſtehen. Nach den 

Unfallgeſetzen nämlich könne auch ſtatt der Rente während der erſten dreizehn 

Wochen eine Krankenentſchädigung geleiſtet werden. Dies ſei auch „Ent⸗ 

ſchädigung“ zu nennen, und nun könnte man ſagen, daß, wenn Jemand während 

der erſten dreizehn Wochen Anſpruch auf Krankenverpflegung habe, dies auch 
eine „Entſchädigung“ wäre, und er auf die Invalidenrente dann keinen Anſpruch 
. Das entſpreche aber weder der Abſicht des in der Kommiſſion geſtellten 
trages noch der übrigen Tendenz des Geſetzes. Denn in einem ſpäteren 

Paragraphen ſei ausdrücklich ausgeſprochen, daß, wenn Jemand aus den Kranken⸗ 

ngsgeſetzen Anſpruch auf Krankenpflege habe, die Entſchädigung neben 
der Rente dieſes Geſetzes einhergehen ſolle, und was gegenüber den Kranken⸗ 
rg geſetzen gelte, werde auch gegenüber den Unfaliverficherungsgefegen 
gelten müſſen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

— Buk, 14 Dez. Auf dem benachbarten Gute Niemierzyce ereignete ſich 
vor einigen Tagen folgender Unglücksfall. Der dortige Rittergutspächter Herr 
von Sokolowski wollte in der Nachmittagsſtunde einen Raubvogel ſchießen und 
ſtellte während eines Moments ſein geladenes Gewehr an einen Baum; durch 
einen unvorſichtigen Stoß fiel das Gewehr um, und indem der Jäger darnach 
griff, entlud ſich dasſelbe, und die ganze Schrotladung ging in den Mund, wo⸗ 

das Kinn ſowie die Zunge und der Gaumen zerriſſen wurden. Der jo: 
er herbeigerufene Arzt Dr. Wroblewski ordnete die ſchleunige Ueberführung 
es ſo ſchrecklich Verletzten nach Poſen an, und begleitete ſelbſt noch geſtern den 
Verletzten dahin. f 8 

— Wirfig, 14 Dezember. Der hieſige Rechtsanwalt Dr. von Sikorski 

erhielt vor einigen Tagen einen mit zwölf Unterſchriften verſehenen Brief fol⸗ 

den Inhalts: „Ew. Hochwohlgeboren bitten wir zwölf Räuber, 700 Mark 

Tage in den Durchlaß der Bromberg⸗Schneidemühler Chauſſe zwiſchen den 
beiden Vorwerken unweit Wirſitz niederzulegen. Meine zwölf Räuber werden 
in der Gegend umherſtreifen und aufpaſſen. Dies iſt für Sie nur eine kleine 
Summe, andere haben ſchon weit mehr gezahlt und haben nichts geſagt. Wir 
bitten Sie von der Sache nicht zu ſprechen und weder Ihrer Frau noch der 
Polizei etwas zu ſagen, ſonſt würde Sie am erſten beſten Tage eine Kugel oder 
ein Meſſer niederſtrecken wie eine Fliege.“ Hierauf folgen 12 Unterſchrifte n 
von ein und derſelben Hand geſchrieben. Die Lockſpeiſe wurde nun hinterlegt, 
der betreffenden Durchlaß aber von der hieſigen Gendarmerie während 3 Tagen 
und 2 Nächten beobachtet, und zwar in Zivil. Der Raubvogel mußte wohl 
Lunte gerochen haben und kam nicht. Dem Oberwachmeiſter Blieſener von hier 
iſt es heute trotzdem gelungen, den Briefſchreiber in der Perſon des Brenners 
Franz Cyſak, welcher ohne Stellung iſt, zu ermitteln und durch Vergleichung 
der Scheit mit anderen Schriftſtücken von ſeiner Hand zu überführen. C. ge⸗ 
ſtand die That ein und wurde dem Amtsgericht zugeführt. 

— Lauenburg, 14 Dezember. Aufſehen erregt hier die durch Anwendung 
von Polizeigewalt erfolgte Ueberführung des Kaufmanns und Fabrilbeſitzers 
Dursge (früher engliſcher Konſul in Danzig) in die hieſige Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtallt. Man hat hier eine Beſchwerde an die Staatsanwaltſchaft abgeſandt, in 
welcher betont wird, daß wohl bei Herrn Durege Nervofität beſteht, daß aber 
jeder, der mit ihm bekannt iſt, davon überzeugt ſei, daß derſelbe vollkommen 
im Beſitz ſeiner Geiſteskräfte ſich befindet. 


Lokales. 
Thorn, den 15. Dezember 1894. 


(Jortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

(—) Kündigungsfriſten. Ein Kutſcher, welcher von feinem Arbeitgeber 
ohne Kündigung entlaſſen war, klagte beim gewerblichen Schiedsgericht auf Lohn⸗ 
entſchädigung für 14 Tage. Der Arbeitgeber beantragte die Abweiſung der 
Klage, weil der Kläger wiederholt in ſeiner Arbeit nachläſſig geweſen ſei und 
weil er bei ſeinem Dienſtantritt einen Vertrag unterſchrieben habe, wonach er 
ohne Angabe eines Grundes täglich entlaſſen werden könne, während er ſelbſt 
eine Woche vorher kündigen müffe, falls er die Arbeit aufgeben wolle. Außer⸗ 
dem legte der Beklagte noch eine Quittung vor, wonach der Kkäger bei ſeiner 
Entlaſſung beſcheinigt hatte, daß er keine Lohnforderung mehr habe. Der Kläger 
erwiederte, daß die letztgenannte Beſcheinigung feines Erachtens oder wenigſtens 
nach ſeinem Willen bei Leiſtung der Unterſchrift nur beſagen ſollte, daß er 
keinen rückſtändigen Lohn mehr zu fordern habe. Die behauptete Nachläſſigkeit 
beſtehe darin, daß er Morgens einige Male zu ſpät gekommen ſei; dies wäre 
aber zu entſchuldigen, da feine Beſchaͤftigung von Morgens 5½ bis Abends 11 
Uhr gedauert habe, außerdem ſei ihm hierfür jedes Mal 1 Mark am Lohn 
abgezogen worden Das Schiedsgericht ſchenkte dem Kläger Glauben, daß er die 
Beſcheinigung in der Annahme unterſchrieben habe, dieſelbe beziehe ſich nur auf 
den rückſtändigen Lohn, ferner erachtete es einen genügenden Grund für die 
ſofertige Entlaſſung nicht als vorliegend. Was endlich den Engagementsvertrag 
betreffe, jo dürfen nach § 122 der Gewerbe- Ordnung bei einem Arbeitsver- 
hältniß zwiſchen gewerblichen Arbeitern und ihren Arbeitgebern nur für beide 
Theile gleiche Friſten vereinbart werden. Entgegenftehende Vereinbarungen 
bezw. Verträge ſind nichtig. In einem ſolchen Falle gilt ebenſo, als wenn nichts 
vereinbart wäre, eine gegenſeitige 14tägige Kündigungsfriſt. Der Kläger erhielt 
demgemäß die beanſpruchte Lohnentſchädigung für zwei Wochen zugeſprochen. 

— Verwendung von Sprengſtoffen. Auf Grund des Reichs⸗Geſetes 
gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengſtoffen 
vom Juni 1889 konnte die zuſtändige Behörde die Genehmigung zur Herſtellung 
zum Betriebe, zum Beſitze, ſowie zur Einführung von Sprengſtoffen aus dem 
Auslande dem Nachſuchenden nicht nur für ſeine Perſon, ſondern auch für ſeine 
Vertreter oder Gehilfen (Betriebsbeamte, Geſchäfts⸗Angeſtellte, Arbeiter u. |. w.) 
ertheilen. Derartige Erlaubnißſcheine werden nur unter Beſchränkung auf be⸗ 
ſtimmt zu bezeichnende Zwecke und Oertlichkeiten ausgeſtellt. Der namentlichen 
Aufführung der Vertreter oder Gehilfen bedurfte es bisher nicht. Neuerdings 
haben die in Frage kommenden Miniſter jedoch beſtimmt, daß die Verwendung 
von Sprengſtoffen, welche den Vorſchriften des vorbezeichneten Geſetzes unter⸗ 
liegen, in Steinbrüchen, bei Bauten und bei ähnlichen Betrieben nur von ſol⸗ 
chen Perſonen vorgenommen werden darf, die ein auf ihren Namen lautendes 
Beſitzzeugniß für dieſe Stoffe haben. 29 

($) Unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
fand am 12 d. Mts. Vormittag im kleinen Sitzungsſaale des Ober⸗ 
präſidialgebäudes die Generalverſammlung des Vereins zur Bekämpf⸗ 
ung der Wanderbettelei ſtatt. Nach Eröffnung der Verſammlung 
durch den Herrn Oberpräſidenten berichtete Herr Regierungsrath 
Delbrück über einige Abänderungen der Satzungen, wobei beſchloſſen 
wurde, daß der Vorſtand fortan aus 18 Mitgliedern beſteht, welche 
auf 6 Jahre gewählt werden. Die Generalverſammlung erklärte 
ſich damit einverſtanden, daß an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
Verwaltungs-Gerichts⸗Direktors Dr. Kühne Herr Regierungsrath 
Delbrück zum Schriftführer und und Herr Konſiſtorialrath Wevers 
zum Stellvertreter ernannt worden. Ferner wurde folgende neue 
Beſtimmung in die Satzungen aufgenommen: „Der Verein iſt 
befugt, für jeden landräthlichen Kreis und für die beiden Stadtkreise 
bis zu drei Vertrauensmänner zur Vertretung der öffentlichen Inter⸗ 
eſſen des Vereins zu wählen, die, ſoweit ſie nicht Mitglieder des 
Vorſtandes ſind, mit berathender Stimme an den Sitzungen Theil 
zu nehmen berechtigt ſind.“ — Herr Regierungsrath Delbrück gab 
alsdann eine kurze Rechnungs⸗Ueberſicht über die Arbeiter⸗Kolonie 
Hilmarshof; nach derſelben betrugen die Einnahmen vom 19. Januar 
bis Ende März 1892 2040,69 Mk. darunter 1371,28 Mk. Ver⸗ 
einszuſchüſſe, für 1892/93 9007,63 Mk., darunter 6328,72 Mk. 
Vereinszuſchüſſe, und für 1893 94 5828,96 Mk., darunter 3200 
Mk. Vereinszuſchüſſe. Die Ausgaben betrugen vom 19. Januar 
bis Ende März 1892: 2040 Mk., für 1892/93 8942 Mk. und 
für 1893/94 7717 Mk. Für die Kolonien war ein jährlicher 
Zuſchuß von durchſchnittlich 5680 Mk. erforderlich. Herr Direktor 
Grofebert erſtattete einen ausführlichen Verwaltungsbericht über die 
Arbeiterkolonie Hilmarshof. Ueber die zur weiteren Durchführung 
der Vereinszwecke nothwendigen Maßnahmen, Erweiterung der 
Arbeiterkolonie Hilmarshof, berichtete Herr Regierungs⸗Rath Del⸗ 
brück, indem er zunächſt einen Ueberblick über die Entwickelung der 
Arbeiterkolonie in Hilmarshof gab und den Antrag einbrachte, eine 
eigene Vereins⸗Arbeiterkolonie auf dem Gute Warmhoff bei Konitz 
einzurichten. Der Antrag wurde von den Herren Landesdirektor 
Jaeckel und Oberpräſident v. Goßler warm befürwortet und von 
der Generalverſammlung zum Beſchluß erhoben. Der bezügliche 
Beſchluß ſoll dem Provinzial⸗Ausſchuß vorgelegt werden, um vom 
Provinziallandtag die erforderlichen Mittel dazu zu erwirken. 


Vermiſchtes. 

— Jufolge einer Verletzung durch einen Uhu hat ein Forftauffcher 
zu ee Tod we Derſelbe hatte ſich mit ſeinem Uhu in die 
ſogenannte Kreuzremife am Klodnitzkanal begeben, um Raubvögel zu ſchießen. 
Der Uhu riß ſich dabei von der Kette los und flatterte dem Kanal zu. Nach 
einer wahren Hetzjagd von einer vollen Stunde gelang es dem Forſtaufſeher 
endlich, den Uhu in einem Strauchwerk zu ſtellen. Beim Ergreifen ſetzte ſich 
das Thier lebhaft zur Wehr, zerkratzte dem Forſtauſſeher mit den Fängen die 
Hände und verſetzte ihm einen wuchtigen Schnabelhieb ins Geſicht. Infolge 
der Verletzungen, die von dem Verletzten nicht genügend beachtet wurden, ſchwoll 


krſchätternder Tragt 


das Geſicht ſtark auf. Aerztliche Hülfe kam zu ſpät und der Patient ſtarb unter 
Symptomen einer akuten Blutvergiftung durch Leichengift. 

(on Wölfen überfallen. In der Nähe der rumäniſchen Gemeinde 
Hidas ereignete ſich ein ſchreckliches Unglück. Wie dem „Magy. Ujſ.“ berichtet 
wird, wurde in einem etwa eine halbe Stunde weit vom Orte inmitten einer 
Schäferei gelegenen Haufe eine Hochzeit gefeiert. Fünfzehn bis zwanzig Feſt⸗ 
theilnehmer begaben ſich kurz nach Mitteracht auf den Heimweg und gingen 
auf einem durch Wald führenden ſchmalen Fußſteig einzeln hintereinander. Da 
es finſter war und nur der Schnee ein wenig Helle verbreitete, verfehlten fin 
den Weg, weshalb die Geſellſchaft ſich in Gruppen auflöſte, um den rechten 
Weg zu ſuchen. Plötzlich wurden von mehreren Seiten verzweifelte Hilfrufe 
laut und alles ſuchte ſein Heil in der Flucht. Die nächtlichen Wanderer wurden 
von wilden Thieren angefallen und faſt alle erhielten Biß⸗ und Kratzwunden. 
Am Abend des nächſten Tages ſtarben fünf der Verwundeten. Die Bewohner 
des Ortes machten ſich bewaffnet auf die Suche, und obwohl ſie den ganzen 
Wald durchſtreiften, fand en ſie kein lebendes Weſen. Was ſie fanden, waren 
ſtarke Vlutſpuren im Schnee, Knochenüberreſte, blulige Kleiderfetzen und Schuhe. 
Es iſt kein Zweifel, daß zwei fehlende Mitglieder der Geſellſchaft, ein zwanzig⸗ 
jähriger rumäniſcher Burſche und ein wohlhabender Landmann, Opfer wilder 
— — hang find die, wie nach den Spuren zu urtheilen iſt, Wölfe geweſen 
ein Du . 

Ausbildung freiwilliger Krankenpflegerinnen. Zur 
Ausbildung freiwilliger Krankenpflegerinnen veranſtaltet der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins von Anfang Januar künftigen 
Jahres ab in Danzig unter der Leitung des Herrn Generalarztes 
a. D. Dr. Boretius einen Lehrkurſus; derſelbe beſteht 1) in drei⸗ 
monatigem theoretiſchen Unterricht, zweimal wöchentlich Abends je 
eine Stunde; 2) in einem vierwöchigen praktiſchen Kurſus im 
Krankenhauſe. Zu letzerem werden nur ſolche Schülerinnen zuge⸗ 
laſſen, welche ſich bei dem theoretiſchen Unterrichte bewährt haben. 
Dieſelben erhalten während des praktiſchen Kurſus 50 Mk. Ver⸗ 
gütung für Zeitverſäumniß. Die Theilnehmerinnen müſſen ſich 
Wi verpflichten, im Falle eines Krieges ſich dem Vorſtande 
des aterländiſchen Frauen⸗Vereins zur Verwendung als Kranken 
Wia unbedingt zur Verfügung zu ſtellen und während des 
Friedens dem Verein ihren jedesmaligen Wohnort anzuzeigen. 
Sonſtige Verpflichtungen für die Friedenszeit beſtehen nicht. Be⸗ 
werberinnen, Frauen und Mädchen im Alter von 20 bis 40 Jahren, 
wollen ſich bei Herrn Generalarzt a. D. Boretius in Danzig, 
Weidengaſſe 2 III, in der Zeit vom 18, bis 22. d. Mts. melden. 

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt wird am 20 De⸗ 
zember das Gefängniß in Plötzenſee verlaſſen und — wie in einer 
Berliner antiſemitiſchen Verſammlung mitgetheilt wurde — no 
an demſelben Abend in Berlin eine Hetzrede halten. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wie bisher gegen Eintrittsgeld. 

Der ſich als Abkömmling Ludwigs XVI. und jeines 
unglücklichen Sohnes, des Dauphius, ausgebenden Louis de Bour⸗ 
bon = Naundorff, der vor Kurzem aus Verzweiflung darüber, daß 
er als Schankwirth ſeinen Lebensunterhalt nicht verdienen konnte, 
Hand an ſich legte, veröffentlicht, wie man aus Paris meldet, 
folgende Annonce in den „Petites Affiches“: „Junger Mann, 
29 Jahre alt, ehrenhaft, von diſtinguirtem Aeaßern, gebildet, fran⸗ 
zöſiſch, hölländiſch, engliſch, deutſch und etwas italieniſch ſprechend, 
der als Erſter unter 343 Aſpiranten das Examen an der könig⸗ 
lichen Militärſchulen von Breda beſtanden, ehemaliger Offizier 
der niederländiſchen Armee, einige Zeit in der Fremdenlegion in 
Afrika gedient, ſucht irgend eine beliebige Beſchäftigung. Makel: 
Sein Urgroßvater und feine Urgroßmntter wurden zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts aus politiſchen Gründen hingerichtet, ſind 
aber ſeitdem rehabilitirt worden. Näheres bei Louis de Bourbon, 
Rue Berthe 16, Paris.“ — Dieſe wenigen Zeilen über die Schick⸗ 
4 abrli einen ganzen Roman von 


2 g ꝙꝓ— — 
Auch ein Hochzeitsgeſchenk. Am Sonntag feierte der in 
Hochſtraße wohnende Drechsler R. in ſeiner Behauſung Hochzeit. 


Als die dazu geladenen Gäſte fröhlich beiſammenſaßen und ſich Eſſen 


und Trinken gut ſchmecken ließen, wurde die Flurglocke heftig ge⸗ 
zogen und laut an der Thür geklopft. Der Bräutigam und hinter 
ihm mehrere der Anweſenden gingen um zu öffnen. Draußen ſtand 
eine tief verſchleierte Dame, die Herrn R. ein großes Packet in die 
Arme legte und ſich ſchleunigſt und wortlos entfernte. Als der 
Bräutigam in die Stube zurückkehrte, fand er in dem Packet in 
Kiſſen gepackt ein etwa vier Wochen altes Kind. An das Hemdchen 
des munteren Jungen aber war ein Zettel geheftet des Inhalts: 
„Seren Drechsler R. Seinem lieben Vater der Sohn“. 


Für die Redaktion verantwortlich E M. Lambeck, Thom, 
1200 deu ya = 

daben Apotheker A. uſche, Profeſſoren und Aerzte 
nz Myrrhen-Cröme > 


eprüft, ſich in 1½lährigen el 
abfo — unf@äblichen RA 15 als ein Überaus raſch, ſicher wirkendes und babei 


. — Zur Hautpflege — 

orzüglich u er als In, Glgcerins, Bors, Carbol⸗ Zink“ 2c. Salben bewährt. 

Flügge & Co. in Frankfurt d. M. —— die Broschüre mit den ärztlichen Zen 
db 4 
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Bekanntmachung. 


der Stadtgemeinde Thorn durch 
8 des verſtorbenen Fräulein Julie 
Bauer zugefallene Hausgrundſtück „Thorn 
Neuſtadt Are 175“, belegen in der Tuch⸗ 
macherſtraße neben der Innungs⸗ Herberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiven Wohnhaufe, drei Stock und Drem⸗ 
pel hoch, unter Pappdach, zum ſtädt. Jeuer⸗ 
Sozietäts = Katafter mit rund 7500 Mark 
Taxwerth veranlagt, ſoll öffentlich an den 
Meifibietenden verkauft werden. . 
Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau II (Armenbureau, in der Nordweſt⸗ 
ede des Rathhauſes). 
Verkaufstermin 
7 am 7. Februar 1895, 
Vormittags 11 Uhr 1 
im Stadtverordnetenſaale vor dem Stadt⸗ 
eie Gethetung, b Zuſchlages unterliegt 
e Extheilung des Zuſchlages unterlieg 
der Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ba, ei Bezirks ausſchuſſes. 
Thorn, den 20. November 1894. 


Der Magiſtrat. 
Häckſel 


a Zentner 3,00 Mark 


von geſundem Roggen⸗Richtſtroh empfiehlt 


G. Edel, Gerechteſtr. 
Be ſter 


Gebirgs-Himbeerſaft 


(4932) 


billigſt in Flaſchen zu 1 u. 1,50 Mt. 


Rathsapotheke. 


Bekanntmachung. 

Behufs Vermiethung des der Stadt ge⸗ 
hörigen Holzlagerplatzes am Weichehuler 
oberhalb des Ferrari’jhen Holzplatzes bis 
zu den am Schankhaus III ſtehenden Bäumen 
in einer Länge 60 m und einer Breite von 
14 m = 840 Jm groß auf die Zeit vom 
1. April 1895 bis dahin 1896 haben wir 
einen Termin zur Entgegennahme mündlicher 
Gebote auf 
Donnerſtag, den 20. Dezember 1894, 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel tem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Veetungskaution 
von 15 Mark in der Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen. b g i 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. [5012] 

Thorn, den 10. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 


„ Zum 
Marzipanbacken 
empfehle billigſt: 
94er ff. gels Barri. Mandeln, 
5 „ „ Avola- „ 

e 


„ 
Puderraifinade, Rosenwasser 
etc. etc. (4987) 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Ein möbl. Zimmer zu derm. Breſteſtr. 30. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam. 


wonach Waſſereimer pp. auf Trot⸗ Mo 


toirs und Bürgerſteigen nicht getragen 
werden dürfen und Uebertreter die 
Feſtſetzung von Geldſtrafen bis 9 M. 
im se wre 
mäßige Haft zu gewärtigen haben. 
Familien Vorſtäude, Brodherrſchaf⸗ 
ten pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die Be⸗ 
folgung der qu. Polizei⸗Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, auch dahin zu belehren, daß ji 
eventl. der Anklage nach § 230 des Straf⸗ 
Geſetz⸗Buches wegen Körperverletzung aus⸗ 
geſetzt ſind, falls durch das von ihnen auf 
dem Trottoir pp. vergoſſene und gefrorene 
Waſſer Unglücksfälle herbeigeführt werden. 
Thorn, den 12. Dezember 1894. 


Der Nlagiſtrat. 
Zum Wohle der Menſchheit 


bin ich gern bereit, allen Denen, welche 
an Ma enbeſchwerden, Appetitloſigkeit 
und ſchwerſter Verdauung leiden, ein 
Getränk (weder Medicin noch Geheim⸗ 
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen 
welches mir bei gleichen Leiden ausge⸗ 
zeichnete Dienſte geleiſtet hat. 

C. Schelm, Maalſchullehrer a. D., Hannover. 


Täglich friſche 


Tafelbutter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtraße 11. 


ſtädtiſchen Barttplage 
D 


Poli zeil. Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß der hie⸗ 
ſigen Gewerbetreibenden gebracht, daß auch 
in dieſem Jahre auf dem hieſigen Alt⸗ 

in der Zeit vom 
bis einſchlieſzlich 
Montag, den 24. Dezember 

ein Weihnach } 

unter Benutzung vollſtändiger Buden gejtattet 
iſt, deren Aufſtellung im Laufe des 15. Des 
zember in unſerem Polizeikommiſſariat an⸗ 


ibt. : 
821 85 he llung der Marttſtände wird am 


d. Mts. Vormittags 9 Uhr erfolgen, ſo⸗ 
bb de Buben noch an dieſem Tage aufge⸗ 


den. 
W Dezember muß der Marktplatz von 


Buden, Tiſchen und dergleichen bis 
4 Abends vollſtändig geräumt fein. 
Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke des 
Verkaufs nicht geitattet. (5026) 
Thorn, den 11. Dezember 1894. 


Die Volizei: Verwaltung. 


Husten-=% Heil 


(Brust-Caremellen) 


von ©. Ubermann - Dresden, jind 

das einzig beſte diätet. Genußmittel bei 

Huſten und Heiſerkeit. 8. haben bei 
(4754) J. G. Adolph. 


Puppen-Perrücken 
fertigt ia allen Farben und Friſuren. 
nno Elsner, 
(5063) Seglerſtr. 19. 


ntag, den 1 


- Bekanntmachung. 
flandgelbes 2 a Meg ger Se Din 
lich auf die Zeit vom 1. April 1895 bis 1. 


April 1898, haben wir einen Verſte igerungs⸗ 
termin auf 1 


Montag, den 17. Dezember er. 
Mittags 12 Uhr 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 


Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 
ie Bedingungen liegen in unſerem Bureau 

I zur Einſicht aus, können auch gegen 1,10 
Mark Copialien abſchriftlich bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vorher in unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe zu 
hinterlegen. 

Thorn, den 30. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


Feuer- u. diebe sſichert 
Geldſchrünke 


(auch Arnheims Patent) 
ſowie eiſerne 


Kaſſetten 


offerirt 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer Pollut., ſämmtl. Geſchle 

frank. heilt ſicher nach 25jähr. „ 
fahr. Dr. Menzel. nicht approbirter Arzt 
Hamburg Seilerſtraße 27 1. 
Auswärtige brieflich. 


(931) 


Magenstärkender Kräuter- 
litter. Zur 


Gesetzlich geschützt. -- Nur ächt 
zu haben bei dem Erfinder 
A. Bolinski, Briesen Wpr 
Zur Untersuchung und Begutachtung. 
Der Liqueur ergab bei der Analyse: 


Weihnachtsprämie für die Abonnenten der „Thorner Zeitung“, 


SSSsssessssesss 


-0-0-0- 


— —᷑ 


Die 


EA pie Grund- 


Soeben er hin: B 3 
(Haus⸗) veſitzer 
unter dem 

Kommunalabgabengeſetz 

vom 14. Juli 1893 

von 

O. Merlo, 

Landgerichts⸗Rath a. D. 


Nebſt dem vollſtändigen Geſetzestext, 
der dazu ergangenen Ausführungs⸗ 
Anweiſung, den Uebergangsbeſtimmun⸗ 
gen und den Muſterſteuerordnungen 

(Formularen). 5 


Specif. Gewicht % 1,00624. Preis 3. Mark. m 


ürst Bismarck - Mappe 


1 ak Verlag von Paul Neubner - Koeln. 
Alkohol-Gewicht % 30,67. ( Das Buch erregt Aufsehen. Unter 1 
Vol. % 36,95. 8 Foliotafeln in photographischem Kunstdruck nach Wandgemälden von Karl Sellmer, rem wird in einer ebenſo ſcharfen wie be⸗ 

Extract % 14,44. rechtigten Kritik mit unbeſtreitbarer Folgen⸗ 


Ladenpreis 10 Mark 


wird von uns an die Abonnenten der „Thorner Zeitung“ zu dem bedeutend ermässigten 
Satze von 


2 5,50 Mark & 


abgegeben. — Wir freuen uns, dass wir so in die Lage versetzt sind, unseren Abonnenten 
für ein Billiges die Anschaffung eines Kunstwerkes zu ermöglichen, dass als Erinnerung an 
den grossen Staatsmann, dem Deutschland so viel verdankt, zugleich einen hohen patr. 
Wertli besitzt. 

Anmeldungen auf diese Prämie nehmen wir stets entgegen, doch sind dieselben 
möglichst bald an uns zu richten, damit die Lieferung frühzeitig erfolgen kann. 

Ein Exemplar liegt in unserer, Geschäftsstelle zur geneigten Einsicht auf. 


Die Geschäftsstelle der „Thorner Zeitung“. 
SSS 


=> richtigkeit der Beweis erbracht, daß in den 

meiſten Gemeinden neben einem ausgebil⸗ 

deten Gebührenſyſtem Realſteuern überhaupt 

nicht gerechtfertigt werden können. (4599) 
Zu beziehen durch Walter Lambeck. 


Zum Weihnachts feſte 


empfehle als 

paſſende Geſchenke: 

Schaukelpferde, Kinderſchürzen, 
Schultaſchen, Bücherträger, 

Portemonnaies, Cigarrentaſchen 

Koffer und Reiſetaſchen 

in verſchiedener Ausführung 
Jagdtaſchen, Hundehalsbänder 


Der Liqueur ist von angenehmem, aro- 
matisch süssem Geschmack und lässt die 
Prüfung der zur Herstellung desselben Ver- 
wendeten Bestandtheile erkennen, dass die- 
selben sowohl sachgemäss ihrer Art nach 
wie in der Menge entsprechend ausgewählt 
sind, so dass keine der zur Extrastion ge- 
langten Drogen besonders stars hervor- 
treten. Das Fabrikat lässt die Anwendung 
schädlicher Substanzen nicht erkennen und 
darf im Zucker- uud Alkoholgehalt sowie 
in der Art der verwendeten Bestandtheile 
als ein vortreflliches Präparat bezeichnet 
werden. 

gez. Dr. C. Bischoff, Berlin 


Schweizeriſche 
Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 
der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Necefjaires, Schweizerhäufer, 
Cigarrenſtänder, Photographiealbums, 
Schreibzeuge, Handſchubkaſten Brieſ⸗ 
beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, Flaſchen, 
Biergläser, Deſſertteller, Stühle u. ſ. w. 
Alles mit Muſik. Stets das 
Neueſte und Vorzüglichſte, beſon⸗ 
ders geeignet für Weihnachtsge⸗ 
ſchenke empfiehlt die Fabrik 


u. ſ. w. 
in ſolider Ausführung zu billigen Preiſen. 


L. P. Schliebener 
Riemer und Sattlermeiſter. 
Neue Sultan⸗Pflaumen 
Neue türk. Pflaumen 
Neue Kath. Pflaumen 
Traubenroſinen 
Erbellt Feigen 


—————mm 


mmi —— Hmmm 
Amtlich und 
assecuranzseitig 


ö KEN empfohlen. RS} 
SE aa 
e 1 Y | Ynüberroffen in Bezug auf Sicher IB 


27660 


J. 0. heller in Bern heit gegen Explasıon u fenergefn eingemachte Früchte 
Nur un ER für —— —— — gesenlich geschützt. henormgende Keuchtkraft. 8 Schaalm and eln 
Le illuſtrirte eee PN bl 7 diren d ES Petrol Bu m Krystallklar u. geruchlos. 6 222 Colon e en 
3 8 e nm dun auf dem amflichenTleihsfesr-Annarat Brennt Sparsame. zu den billigſten Preiſen bei 
iplome. 30 Cels(Entzündungspunkt ca 78 Cels oder ca 175°F) gegen 3 — x 
85-40°G.beianderen sog. Sicherheits- Oder S alonolen TT Heinrich Netz. N 


Echt zu haben bei: Anders e Co, P. Begdon, C. A. Gucksch, A. Kirmes , 
Ed.(Kohmert ©. Sakriss. 

Vertretierifür Thorn: Walter, Güte. 

General-Vertreter für Westpreussen: Felix Kawalki, Danzig. 


8 
Do kauft man am billigſten 


f 


ed. Punsch. „NN ic Die - - 8 2 u 
= - — — 
: 5 Ku Fromme Helene n E Särge = 
— 8 1 AJiaubiläums ausgabe u, feine Lakes = 3 

Prämie von mir über mich ee Sorten eine Saunen |, a n IE 

= " Ran n 5 Ausſtaltungen? S 

U er ergreis“ — = 

u. gers kl ach. 85 5 r Süden gt J. 4 Adolph. & Do Kauft man am billinfen FE 
:Göln a. R. Wilhelm Busch. ET RTL ö 


». Begdon, Gerechteſtr. 7, 
Ed Kohnert, Colonialwaarenhandlung, 
A. Mazurkiewiez, & Oterski. 
Vertreter: Arthur Ziesak 


Preis 3 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt 
N p 5 1 franko Y 
r. ballermanns Verlag, München. 
Wilhelm Buschs 1 4 


Soeben iſt erſchienen die 62. Auflage des 
+ berühmten hygieniſchen Werkes 


Ilerren-Unterkleider 


a * Die iuufteirten humoriſtiſchen Schriften für] in Wolle, Baumwolle u. Maeeo Die Selbsthilfe. 
stich ERER N 3 . RR. 
— Chocoladen, as Humoriſtiſche Schriften: Erwachſene ſind vereinigt im System Prof. Jaeger praktiſcher Nathgeber für alle Jene, die durch 


Suchard'ſche und deutſche, 


Maler Kledjel. — Balduin Bählamm, der 
der bekaunteſten Fabriken, 


verhinderte Dichter. — Pliſch und Plum. 
— Der Geburtstag oder die Partikulariſten. 


u. zweiseitige Tricotwäsche 
u Herren-Socken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


frühzeitige Verirrungen ſich leidend fühlen. 
Es leſe es auch Jeder, der an Herzklopfen. 
Angſtgefühl und Nervenſchwäche leidet, ſeine 


Wilhelm Buſch⸗Album. 


* [ i N E ‚ 3 — Die me Helene. — Bilder zur umo i aufrichtige Belehrung hilft jährlich Tauſenden 
eee eee e eee e ler 
3 5 be Kr es Herzens. — Eduards Traum. + . 0 . . 
et ne u l ve 1, 98 Sämmtliche, mit Ausnahme der beiden letzten,] 45 Quartbogen, in elegantem Leinwandband n 
Cacaopulver, reich illuſtrirt. 5 eines jeden Bändchens gebunden Mark 20. 
ark 2. = 25 8 
e Fipps der Affe. Illuſtrirt. Mark 3. Sechs e - 
Jigune mn, Pater All eius. Jluriet Mark 1.20. Nit 73 Silben m Seifen und Richten. Ein wahrer Schatz 
Saumbehang. Abenteuer eines Junggeſellen. Mark 3. —|Bilderpoffen, Vier heitere Geschichte 1 für die unglücklichen Opfer der 
Caxtons, Herr und Frau Knopp. Mark 2. — Jul⸗] Versen. Mit 72 Bildern. Schwarz Mark 2, ; 


Den. Mol 3, Selbstbefleckung (Onanie) 


Chocolaòenpuppen, 14 colorirt Mark 3. 


= BE Dieſe drei reich illuſtrirten Bändchen ent: [Der Fuchs. Die EISEN und Geheimen Ausſchweifungen 
gar n i rte S 6b chen, Ye r Erlebniſſe als Freier, Gatte Sachen. Mit 38 Biden Sg Malt N 5 e e are 


fein ſte colorirt Mark 2,50. 


I 


Dr. Retau's Selbsthewahrung 


l 
Schweizer Rocks u Drops 0.2.7, REN — — — 
RER Bonbons N \ 75 N 1. F ücher fabrik. Louis Jose h Uhrmacher 80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
un reichſter Auswahl ng SUR i aller Arten Fächer aus Gaze, Cr&pe u. Federn pP 9 IM Leje es jeder, der an den ſchreck⸗ 
fiehlt (5001) NS: eau 1,— bis Mk. 300,—. Füchergestelle, sowie Thorn, Seglerſtr. 29. lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
empfieh Vz ”  Gazehlütter in allen Farben zum Bemalen stets vorräthig. jeine aufrichtigen Belehrungen 


Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren f. Damen u. Herren 
14, 15, 10 Mt. 
Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren, 10 Rubis, 2 ſilberne 
Deckel, 16, 18, 20 Mk. 


Reparaturen prompt, sauber und billig. 


2 retten jährlich Tauſende vom 
Julius Haasemann, ehe Wi... 


ſicheren Tode. Zu beziehen durch 


. G. Adolph. 


zur Regensburger 


das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
» Gold. Damen⸗Rem.⸗Uhren, pr. Werke, Neumarkt 34, ſowie du 
G an 0 Rubis, 24, 28, 30 Mi. ‚ rch jede 
MIN eldlotterie Die Uhrenh dlung von Gold. Herde e- Are 15 Rub. 40180 M. Buchhandlung. (196) 
„ Mk. Silb. Ankre⸗Uhren 15 Rubis 20, 24, 30 M. 


/ s N 1 tar * 
A. Nauck, Thorn, Heiligegeiftftr. 13 
üt die reellſte und billigſte Bezugsquelle für uhren jeder Gattung. 
= ni Vel vollſtändig neu ſortirt und enthält in großer Auswahl, Uhren 

er Preislage. „ 
Durch größere günſtige Abſchlüſſe bin ich in der Lage, echte Nickelketten und 
Kettenanhänger zu concurrenzloſen Preiſen abzugeben. 


„ Reparaturen an Uhren und fein mechaniſchen Werken werden auf das Sorg⸗ 
fältigſte preiswerth ausgeführt. 


Bernhard Wa 


Bank- u. Wechſelgeſchäft. 


Metall⸗Uhren mit Schlüſſel von 7½ M., 
Remont. 9 u. 10 M. 
Jede Uhr iſt in meiner eigenen als zuver⸗ 
läſſig bekannten Werkſtätte abgezogen und 
regulirt und leiſte ich für jede Taſchenuhr 
3 Jahre ſchriſtl. reelle Garantie. 
Großzes Lager von Regulateuren 


r [4367] unter 5jähriger Garantie von 12—80 Mk. A, 
Bildereinrahmungen A. Nauck, Ubrmacher. Wecker, Marke, Adler, beics deutet 8 . 
werden ſauber 11 re 34 „ „ dar van I: u. 

| 2 D g Cie Zuse WE, 2% 
Julius H Herrn ee * Die beſten, billigſten und genau regulirten Uhren erhalten Sie bei der Firma] Goldwaaren, Brillen, Operngläſer u. Edy Laren ne — 5 
im Hauſe des! I Loe rke N billiger wie jede Concurrenz. ardg 2. er 8 
E hl f ch 5 9 Selbſtſpielende Muſikwerke äuherit billig. N Wunsches, 
eſte ober e e Präciſions-Uhrmacher und Goldarbeiter, (4923) Reparaturen gut und billig. . 


Fgoppernikusſtraße Nr. 22. 

En: Groſzes ya iu Gold-, Silber-, ne u. Granatſchmuckſachen zu den 

illigſten Preiſen. Operngläſer in großer Auswahl paſſend für Weihnachtsgeſchenke. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt für Uhren und Goldwaaren unter Garantie. 


eee eee 
beliebigen kleineren O b L Bu“ Berliner 1] DEE 
und frei ins Haus.offerkten preiswetlh Wasch- U. Plätt- Anstalt, Ba Lehrling D 


Gebr D Pr ich : Bestellungen per Postkarte. Sohn achtbarer Eltern, kann jofort 
Schloßſtraße 7. TI. J. Globig, Klein Mocker. eintreten. 


Bitte auf Firma und Hausnummer 
genau zu achten. 


Seglerstrasse 29. 


ff, Sauerkohl, 
geschälte Vietoria-Erbsen, 
sehr schöne Gurken 


n. 


Junge Mädchen auch jüngere Schüler 
und Schülerinnen finden ſofort oder 
ſpäter freundliche Aufnahme und gute 
Verpflegung in meinem Penſionat. 


Amalie Nehring, 
geb. Dietrich. 4380 


47100 N 
H. Loerke, Präelſone, hrmacger Heinrich Setz. 


Seglerstrasse 94 5 G 7 t t 7 N 5 1 t Seglerstrasse 94 
* 5 Butterstrasse. 


Butterstrasse. 
Manufacturwaaren- und Confections-Geschäft. 


Weihnachts- Ausverkauf. 


Damen⸗ Kleiderſtoffe Linon, Schlesisch-Leinen und Creas, 
in Wolle, Seide und „ Wolle, 25, 30, 35, 42, 50, 66, 75, 90 u. ſ. w. Hemdentuche, Dowlas, Renforce, 
weiße Stickerei⸗Roben, Ballſtoffe | 15, 17, 18, 20, 22 bis 40 :c. 


5 - 163 Beſte Futterſachen für Damen⸗ und Herren-Schneider zu extra billigen Preiſen. 
BEN Anzugloffe ee Duet t Anfertigung nach Maaß für Herren- und Damen - Bekleidung. 


} Ausstellu m = im Atelier unter Seitung bewährter Kräfte. 
feiner Herren⸗ und Stinaben: Anzüge, Paletots, .. 
Neiferöce, Hohenzollern⸗ Mäntel, Joppen, Hchlafröcke, Dur” * u Z U SE 
Damen- und Mädchen Mäntel, Jaquetts, Räder. Mk. 12, 14, 18, 17, 19, 21, 22,50 u. f. w. 
BEE” Echte Bett⸗ und Tiſchwäſche Bug Paletots I2, I3, 15, 17, 19, 22 u. s. W. 
Gardinen, Täufer, Teppiche, Vorleger, Yorfieren und Möbelſtoffe. f 
7 und Tischdecken, Tricoktailen, Tud- und Belour-Blouſen, MWollene Roben 6 Meter von 2,70 an 
uffen, Schürzen, Taſchentücher, Handtücher, Servietten, Tiſchtücher, nur neueste Sendungen. 1 


g 8 h Ver e Jolle a 5 
ME Tücher in Wolle und Heide, ug 
Shawls, Hteppdedien, Jagdweſlen, zBolljadien, Viel dedecken, H. Gottfeldt. 


empfiehlt bei ftreng reeller Bedienung das Waarenhaud von 


Flanelle, Getreide-Säcke. 


SS TANNANANN 


rise & 


Schlossstr. [4 
vis-A-vis dem 
Schützenhause. 


Zum bevorstehenden 


5 Weihnachtsfeste Jlatinotypien: 


Beschäfts- 
De Gröffnung ! 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 


hiermit die ergebene Anzeige, dass ich Braitesir 37, 
n 3 . 
Tage im Hause der Firma C. B. Dietrich & Sohn, 


i | Thee-, Choeoladen- uud Coat | | 


75 


empfehle die so beliebten 


sowie Vergrösserungen auf Bromsilberpapier 


in sauberer und tadelloser Ausführung, 


eröffnet habe. 

Durch Einkäufe aus renommirten Häusern hoffe 
ich in der Lage zu sein, den weitgehendsten An- 
sprüchen des geehrten Publikums genügen zu können. 

Mit der Bitte, mein Unternehmen durch gütigen 
Zuspruch unterstützen zu wollen, zeichne 

Hochachtungsvoll 


J v. Stablewska. 


D 
— — RX 


Breitestrasse 46, 1 Treppe 5 
befindet ſich unſere 


Weihnachts-Ausſtellun 


von 
Parfümerien und Toilette⸗Seifen 
m aus den erſten Fabriken: mu 
EAU DE COLOGNE, Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Jülichsplatz, Cöln. Eau de Cologne 1711. 


Geſchmackvolle Cartonagen ꝛc. mit feinen Parfüms u. Seifen 
gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. 
m Christbaumschmuck, - 
weißen und bunten Wachsbaumlichten, Wachsſtock gelb und weil. 


Detorirte Renaiſante⸗Kerzen, Stenrinkerzen, Malkasten zur Ölmalerei 


Englische Metallteller mit abgetöntem Untergrund zum bemalen. 


Photographiſche Apparate nebſt ſämmtlichem Zubehör. 
grihenft. 18. Anders & Co. stitftt. 46 


7“ih));.l. ĩ 7i 
Grösste Thorner Korbwaaren-Fabrik 
Schillerstr. A. Sieckmann Schillerstr. 


empfiehlt in reicher Auswahl 
Kinderwagen, Reisekörbe, Waschkörbe, Marktkörbe, 
Papierkörbe, Schlüsselkörbe, Notenständer, Arbeitskörbe, 
-|Bürstenkörbe, Zeitungsständer, Etagèren, Blumentische, 
‚Stühle, Kinder-Stühle und -Tische 
und verschiedene andere Neuheiten zu Weihnachts-Geschenken passend 
zu unerreicht billigen Preisen. 


917 aon 
beehrt sich einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend anzuzeigen, dass die 


= Weihnachtsausstellung 


2 ° KB AUSSTELLUNG SAL (Inhaber: R. Schultz) 
eröffnet ist. Als Spezialität: 


Königsberger Rand-Marzipan 


in allen Grössen, 


= Ä Thee-Confect, Lübecker ete. 


und eine reiche Auswahl in 


1 M e lea 1 785 Baumsachen 
Ne PTT zu den möglichst billigsten Preisen. 
See a CCC TTTTTCTCCT0T—T—T—— 


Möbel., Spiegel- u. Polster- 


derrahmen⸗ 


Julius Hell, J 

in us 7 Fabrik. E waaren- Fabrik K 
t e des Herrn B —— von er 

Brückenſtr. Nr. 34, Im Hue des H uchmann, dolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtraße 12 


empfiehlt ſein wohl aſſortirtes h 15 
Lager gut gearbeiteter Möbel 


zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


n gerahmten Bildern. 
ſowie — Haussegen und Photographie- Ständern. 
Daſelbſt werden Bilder geſchmackvoll und in ſauberſter Ausführung baldigſt eingerahmt. 


F des g Ae Druck und Verlag ter Natbsbuchdruckerei Erust Lambech in Thorn. 


